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114 SJla* S3aîter: gu meinem ©eßurtstag. — îJrieba Sacfer: ©ie SJiutter.

Perftänbnid gebe! QJlx^öerftänbniffe finb fcf)röcf-
fidj, fie toadjfen mitten aud ber Äiebe beraud, fie
toadjfen stotfdjen bie bergen hinein unb fprengen
fie Poneinanber. — Sinnet baran, benfet an und
unb habt einanber immer lieb/ benfet bra/ if) fuge
uf ecf)! — fftedti, gang, tauf/ rüef fe, ed buret
nimme fang, if) gfpüred, -— ed tüirb mir fo fait/
if) mßdjt fe nob äfft gfef). fiauf fpring!"

Sffd er braußen toar/ frug SIenneti Sinne 9Jta-
reift: „©äff/ bu Ifeft rnr ne fieb un febft if)m
3'©falfe?" ©a fan! Sinne SJtareifi bor bem 33ett

auf bie i^nie unb fdjtudjste: „£) ïïftutter, o Sftut-
ter, 3f)r fetb fein SJtenfdj, ein <£nget feib 3f)r; 0/

toenn id) fein fßnnte toie Ofjr!" „Stein, fein
©nget, e fdjtoadje SJtßnfdj", fagte SIenneti/ „aber
üfe Herrgott madjt mi Pieflidjt br3u. Sßenn b' br
SBilfe f)eft u nit bo üfem ^oeitanb fat)ft/ bu toirft
o eine, tnirft beffer afd if), bu f)eft e ficrterf
Sdjuet gf)a aid if). — fiieb mir ne geng u bid

ufridjtig, er ift mr o grufam fieb gfi, ume 3'fieb,
aber er ift o ne guete; e beffere 93ueb gitd nit uf
br Sßeft. — ©äff, bu f)eft mr ne fieb, u fdjidft
bi i ne! — ©taub mr, ed geit br guet, bu toeißt
no nit, toie guet er ift, u toie er ed Sei'3 ffet. —
©d f)et mi ffert bon ihm, er ift mr ïieb, if) djad
nit fäge, aber üfe ^öetrgott toirb mrd toof)f ber-
gieb, er bet mr ne ja gäf). — Säb mi e toenefi.

tb mßdjt rtffit3e. — ©d toirb mr fo tounberfidj,
fo fait unb bodj fo beiter bor be Sfuge; geit mr
fdjo bie anberi SBelt uf? — Sßenn fte bod) d)äme,
if) toürb fe gern gfeb, affi bi enanber; e nu fo
be, fo ba nib bod) bib 9feb- — Sßenn er franf
toirb, gätl, bu beft Sorg 3U n ibm unb toebrft ibm
bd Sßerdje ab? — ©f)ßrft nüt, djßme fi? — Sßenn

fie nume d)ämte. — ©ed mi beffer, ed ift, afd

toettd mi früre umd S©-'3- — Sßenn b'3orni toirft,
ei'3eigd nit, gang banne u bet ed 23ater Unfer! —
D ©ott, ©ott, toitt mib, ed büed)t mi, dj gfet)

ml) SOtuetter!"
©a famen bie ©erufenen, toetnenb, in botler

Saft. Sinne SJtareiti erfdjraf ptßgtidj, tooffte ?ßtal3

machen am Sette, ed toar ibm, aid hätten bie

anberen näbered Sïedjt; ed toarb ibm auf einmal
toieber fo fremb unb leib umd #er3. SIber Sien-
nefi bleft feine Sanb unb fagte teife: — „ilefed
Uing! if)dt3 fieb! ©d ift jeß bie neui SJtuetter.—
gurnet mir nüt, u finnet atbe einift a mi!" — 11

bu, bf)ab mi fieb!" fagte SIenneti 3U ©fjriften,
„ib toitt br 0 ned ißtäßfi fued)e im trimmet." —
©ann naf)m ed feine Sänbe 3ufammen, bie btaf-
fen Sippen bebten, in eigenem @tan3e fd)tug ed

feine Stugen empor, um eine gute fjrau, um eine

gute SJlutter toar bie ©rbe ärmer.

3Iu3: ©etb unb ©eift.

0u meinem ©eburtëtag.

3cb benbe bent' an meiner SItutter Geiben,

©a Geib unb Seele unter Scbmetg erbebten,

Unb ba bie Cebendflämmfein uon und beiben

Gang fdjroankenb gmifcben ©ob unb Geben fd;roebten.

3d) benbe beute an mein langed Geben,

SBie icb gekämpft, gefehlt unb nie! uerfd)ulbet
Unb rote bie Sllutier mancbed ffabr baneben

So oiefed ftiU ertrug unb ftiU erbufbet.

Unb roie fie enblid) mie oerkfärt, in ^rieben
Geife rtnb ftumm in eine bob'" Sßelt entfcbrounben,

3nbeffen icb, % Sobn, — — blieben
©en ftiïïen SBeg ber Sïtuiter nidji: gefunben. ®îas Waiter.

©te S

Son {fri

Sie 93äuerin ftebt im Sof- ©roß, toudjtenb
breit, bad ©efidjt bolt Sorge. Sdjtoer ift'd, im-
mer attein über ben großen Stof bie Dberauffidjt
3U batten, ©er SOtann feit fahren tot, ber ein-
gige Sobn fränfetnb. ©en bat'd an ber Äunge.
SJtag fein, baß fein Seiben fid) mit ben fahren
beffert; fann aber audj fein, baß er fo fränftidj
bleibt fein ©eben lang. Sie ift fedjgig $af)re alt.
©ut fünf3ig fcf)on arbeitet, fd)uftet, rädert fie.
Unb ber Ußrper ift ja bod) nur Staub, unb bie

a tpacfer.

Unodjen batten nid)t etoig. Sßeb tut djr bad red)te

Sein fdjon tange, bid 3ur Süfte giefjt fid) ber

ftedienbe Sd)mer3. 2ftand)mal toirb if)r bad

©eben, bad Süden, bad Stiegenfteigen fauer.
ïînecf)te unb 2JMgbe mad)en fief? bad jebedmat

3unube, fauten3en ober fteblen.
So gebt'd nid)t toeiter. f}emanb muß auf ben

Sof atd gtoeited toadjfamed Sfugenpaar, jemanb,
ber Uraft bat unb fdjtoere Slrbeit feiften fann.
©er 3ofef, ber Sobn, muß heiraten.

114 Max Baiter: Zu meinem Geburtstag. — Frieda Hacker: Die Mutter.

Verständnis gebe! Mißverständnisse sind schröck-

lich, sie wachsen mitten aus der Liebe heraus/ sie

wachsen zwischen die Herzen hinein und sprengen
sie voneinander. — Sinnet daran, denket an uns
und habt einander immer lieb, denket dra, ih luge
us ech! — Nesli/ gang, lauf, rues se, es duret
nimme lang, ih gspüres, -— es wird mir so kalt,
ih möcht se noh alli gseh. Lauf spring!"

Als er draußen war, frug Aenneli Anne Ma-
reili: „Gäll, du heft mr ne lieb un lebst ihm
z'Gfalle?" Da sank Anne Mareili vor dem Bett
auf die Knie und schluchzte: „O Mutter, o Mut-
ter, Ihr seid kein Mensch, ein Engel seid Ihr) o,

wenn ich sein könnte wie Ihr!" „Nein, kein

Engel, e schwache Mönsch", sagte Aenneli, „aber
üse Herrgott macht mi viellicht drzu. Wenn d' dr
Wille hest u nit vo üsem Heiland lahst, du wirst
o eine, wirst besser als ih, du hest e herteri
Schuel gha als ih. -— Lieb mir ne geng u bis
ufrichtig, er ist mr o grusam lieb gsi, ume z'lieb,
aber er ist o ne guete) e bessere Bueb gits nit uf
dr Welt. — Gäll, du hest mr ne lieb, u schickst

di i ne! — Glaub mr, es geit dr guet, du weißt
no nit, wie guet er ist, u wie er es Herz het. —
Es het mi hert von ihm, er ist mr lieb, ih chas

nit säge, aber üse Herrgott wird mrs wohl ver-
zieh, er het mr ne ja gäh. — Hab mi e weneli,

ih möcht ufsitze. — Es wird mr so wunderlich,
so kalt und doch so heiter vor de Auge) geit mr
scho die anderi Welt uf? — Wenn sie doch chäme,

ih würd se gern gseh, alli bi enander) e nu so

de, so ha nih doch dih gseh. — Wenn er krank

wird, gäll, du hest Sorg zu n ihm und wehrst ihm
ds Werche ab? — Ghörst nüt, chôme si? — Wenn
sie nume chämte. — Deck mi besser, es ist, als
wetts mi srüre ums Herz. — Wenn d'zorni wirst,
erzeigs nit, gang dänne u bet es Vater Unser! —
O Gott, Gott, Witt mih, es düecht mi, ih gseh

my Muetter!"
Da kamen die Gerufenen, weinend, in voller

Hast. Anne Mareili erschrak plötzlich, wollte Platz
machen am Bette, es war ihm, als hätten die

anderen näheres Recht) es ward ihm auf einmal
wieder so fremd und leid ums Herz. Aber Aen-
neli hielt seine Hand und sagte leise: — „Ueses

King! Heits lieb! Es ist setz die neui Muetter.—
Zürnet mir nüt, u sinnet albe einist a mi!" — U

du, bhäb mi lieb!" sagte Aenneli zu Christen,
„ih will dr o nes Plätzli sueche im Himmel." —
Dann nahm es seine Hände zusammen, die blas-
sen Lippen bebten, in eigenem Glänze schlug es

seine Augen empor, um eine gute Frau, um eine

gute Mutter war die Erde ärmer.

Aus: Geld und Geist.

Zu meinem Geburtstag.

Ich denke heut' an meiner Mutter Leiden,

Da Leib und Seele unter Schmerz erbebten,

Und da die Lebensstämmlein von uns beiden

Lang schwankend zwischen Tod und Leben schwebten.

Ich denke heute an mein langes Leben,

Wie ich gekämpst, gefehlt und viel verschuldet
Und wie die Mutter manches Jahr daneben

So vieles still ertrug und still erduldet.

Und wie sie endlich wie verklärt, in Frieden

Leise und stumm in eine höh're Welt entschwunden,

Indessen ich, ihr Sohn, — — hienieden

Den stillen Weg der Mutter nicht gefunden. Max Baiter.

Die s

Von Fr!

Die Bäuerin steht im Hof. Groß, wuchtend
breit, das Gesicht voll Sorge. Schwer ist's, im-
mer allein über den großen Hof die Oberaufsicht
zu halten. Der Mann seit Iahren tot, der ein-
zige Sohn kränkelnd. Den hat's an der Lunge.
Mag sein, daß sein Leiden sich mit den Iahren
bessert) kann aber auch sein, daß er so kränklich
bleibt sein Leben lang. Sie ist sechzig Jahre alt.
Gut fünfzig schon arbeitet, schuftet, rackert sie.

Und der Körper ist ja doch nur Staub, und die

a Hacker.

Knochen halten nicht ewig. Weh tut ihr das rechte

Bein schon lange, bis zur Hüfte zieht sich der

stechende Schmerz. Manchmal wird ihr das

Gehen, das Bücken, das Stiegensteigen sauer.

Knechte und Mägde machen sich das jedesmal

zunutze, saulenzen oder stehlen.
So geht's nicht weiter. Jemand muß auf den

Hof als zweites wachsames Augenpaar, jemand,
der Kraft hat und schwere Arbeit leisten kann.

Der Josef, der Sohn, muß heiraten.
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